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Nachſtehenden Nachtrag zu der Gemeinde Einkommen euer Ordnung für die

Stadt Merſeburg Artiten g s
rtikel 1.

Jn Gemäßheit des 8 53 Nr. II. der Städte-Ordnung für die öſtlichen Provinzen
vom 30. Mai 1853 und auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 28.
Dezember 1891 erhalten die S 2, 4, 6, 7, 9, 10, 13 und 14 der Gemeinde-Einkommen-
ſteuerOrdnung für die Stadt Merſeburg nachſtehende Faſſung:
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Von der Gemeinde- Einkommenſteuer find frei:
a. ſervisberechtigte Militärperſonen des activen Dienſtſtandes, jedoch mit der Maß

gabe, daß das Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb, ſowie das Einkommen
der Militärärzte aus ihrer Civilpraxis der Beſteuerung unterliegt.

d. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer inſoweit, als dieſes durch S 4 alinea
7 und 12 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 angeordnet iſt.

Wegen der Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten und Penſionäre, ſowie
der Penſionen der Wittwen und der Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Beamter
kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 (G.-S. S. 184), der Aller
höchſten Kabinetsordre vom 14. Mai 1832 (G.-S. S. 145), der Deklaration vom 21.
Januar 1829 (G.S. S. 9), ſowie die Vorſchrift in 8 12 des Geſetzes vom 27. Juli
1885 zur Anwendung. Hinſichtlich der Beſteuerung der im Offiziersrange ſtehenden
Militärperſonen des Friedensſtandes und der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten
Offiziere bewendet es bei den Vorſchriften des Geſetzes, betreffend die Heranziehung von
Militärperſonen zu Abgaben für Gem in ezwecee vom 29, Juni 1886 (G.-S. S. 181).

Die Veranlagung der Gemeinde- Einkommenſteuer geſchieht unter Anwendung der
für die Einſchätzung zur Staats Einkommenſteuer geltenden Grundſätze und der für dieſe
Steuer feſtgeſetzten Steuerſtufen, einſchließlich der Stufen im Sinne des 8 74 des Ein-
kommenſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 175), jedoch mit der Maßgabe,
daß bei der Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. das ermittelte Einkommen ohne
den Abzug von 3/, Prozent zu Grunde zu legen iſt. (F 16 des Einkommenſteuer-
Geſetzes vom 24. Juni 1891.)

Die Veranlagung derjenigen Perſonen, deren Einkommen nicht mehr als 900 Mk.
beträgt, erfolgt in Gemäßheit des 8 74 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891
auf Grund nachſtehender fingirter Normalſteuerſätze:

bei einem Jahreseinkommen von bis einſchließlich Jahresſteuer

300 M. 420 M. 1 M. 20 Pf.mehr als 420 660 2 40e 660 900 4Dieſe Perſonen werden mit demſelben Prozentſatz, wie die höhern Einkommen, zur
Gemeinde Einkommenſteuer herangezogen

Die Veranlagungsſätze für diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staats Ein-
kommenſteuer herangezogen und mit ihrem Einkommen vollſtändig zur Gemeinde-Ein-
kommenſteuer heranzuziehen ſind, werden mit der aus dem Abſatze 1 vorſtehend ſich er
gebenden Modification aus der Staatosſteuerrolle unmittelbar übernommen.

Wegen Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens der Privat-Eiſenbahnunter-
nehmungen, der Staats und für Rechnung des Staats ver walteten Eiſenbahnen, der
fiscaliſchen Domainen und Forſten bewendet es bei den Vorſchriften in den 89 46
des Geſetzes vom 27. Juli 1885.

Die nach vorſtehenden Beſtimmungen feſtgeſtellten Steuerſätze haben die Bedeutung
von Verhältnißzahlen, welche bei Berechnung der wirklich zu entrichtenden Steuerbeträge
nach Maßgabe des in jedem Jahre aufzubringenden Steuerquantums zum Grunde zu
legen ſind. (Vergl. S 8.) e

Die Gemeinde Einkommenſteuer wird durch Zuſchläge zur Staats Einkommenſteuer
(einſchließlich der Stufen im Sinne des S 74 des Einkommenſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891)
ſowie zur Gebäude und Grundſteuer aufgebracht.

Die Gebäude- und Grundſteuer wird mit der Hälfte des Prozentſatzes herange-
zogen, mit welchem die Staats Einkommenſteuer belaſtet wird.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staats Einkommenſteuer hier nicht veran
lagt ſind bezw. nur von einem Theile ihres Einkommens zur Gemeinde Einkommenſteuer
beizutragen haben, wie z. B. Beamte, werden von der S 7 angeordneten Commiſſion

ders ei ätzt.veſonders eingeſchätz 57
Die Einſchätzung geſchieht durch eine von der StadtverordnetenVerſammlung eigens

dazu gewählte Commiſſion von acht Mitgliedern, welche aus vier Mitgliedern der Stadt-
verordneten-- Verſammlung und aus vier Mitgliedern der Bürgerſchaft beſteht und unter
möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenen Arten des Einkommens zu bilden iſt.

Der Bürgermeiſter oder das von ihm delegirte Magiſtratsmitglied führt in dieſer
Commiſſion den Vorſitz, ohne ein anderes Stimmrecht, als bei Stimmengleichheit, und
werden demſelben alle ſonſtigen amtlichen Nachrichten mitgetheilt, welche zur Aufklärung

dienen können. 9
Vie Gemeinde- Einkommenſteuer iſt an die Gemeindekaſſe in denſelben Friſten zu

zahlen, welche in der Gemeinde Merſeburg für die Hebung der Staatseinkommenſteuer
gelten. Von den Steuerpflichtigen hängt es ab, die Steuer auch für einen längeren
Zeitraum bis zum ganzen Jahresbetrage vorauszubezahlen.

Jm Falle des Wegzuges erliſcht die Verpflichtung, die Steuer zu entrichten, mit
dem Ablauf desjenigen Monats, in ges der Wegzug erfolgt.

Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung müſſen binnen einer Präkluſiv-
friſt von 3 Monaten nach der im 8 8 vorgeſchriebenen Bekanntmachung der Heberolle
oder bei Veranlagung im Laufe des Jahres binnen einer gleichen Friſt nach erfolgter
Benachrichtigung des Steuerpflichtigen von dem Steuerbetrage bei dem Magiſtrat ange
bracht werden. Nur wenn nachgewieſen werden kann, daß durch den Verluſt einzelner
Einnahmequellen oder in Folge außergewöhnlicher Unglücksfälle das veranſchlagte Ge
ſammteinkommen eines Steuerpflichtigen um mehr als den vierten Theil vermindert
worden, darf eine verhältnißmäßige Ermäßigung der veranlagten Steuer zu jeder Zeit
gefordert werden. Erliſcht ein ſteuerpflichtiges Einkommen durch den Tod ſeines Jn-
habers oder in anderer Art gänzlich, ſo iſt die ganze davon veranlagte Steuer von dem

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Beginn des darauf folgenden Monats in Abgang, im erſteren Falle aber ſind die Erben,
ſoweit es nach den geſetzlichen Beſtimmungen und den Vorparagraphen juläſſig iſt, in
Zugang zu ſtellen.

g 13.
Bei denjenigen Steuerpflichtigen, welche mit ihrem ganzen Einkommen zur GemeindeEinkommenſteuer herangezogen werden, haben die auf Ach matieven und Recurſe gegen

ihre Veranlagung zur Staats- Einkommenſteuer erfolgten Entſcheidungen der zuſtändigenBehörde ohne Weiteres für die Gemeinde- Einkommenſteuer Gültigkeit, ſo ba eine Er

mäßigung jener Staatsſteuern auch die Herabſetzung der Gemeinde- Einkommenſteuer in
die entſprechende Stufe zur Folge hat, ohne daß es einer beſonderen Beſchwerde oder
eines beſondern Einſpruchs bezüglich der Gemeinde- Einkommenſteuer bedarf.
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Auf Grund der über die Zu und Abgänge zu führenden Notizen werden von dem
Magiſtrate im Anfange der Monate September und März die Zu und Abganggsliſten
angefertigt und der Gemeindekaſſe zur Erhebung der Zugänge und zur Berechnung der
Ausfälle zugefertigt.

Ueber die Behandlung der die Gemeinde- Einkommenſteuer betreffenden Ab und Zu
gänge und Reklomationen kommen inſofern gegenwärtiges Regulativ nicht ein Anderes
vorſchreibt die für die Staats- Einkommenſteuer erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend
zur Anwendung.

Artikel II.
Der gegenwärtige Nachtrag tritt am 1. April 1892 in Kraft.
Merſeburg, den 11. Dezember 1891.

Der Magiſtrat.
(gez.) Reinefarth. Zehender. Wilh. Kops. Fichhorn. Heberer.

Berger. Wolny. Putzer.
Merſeburg den 28. Dezember 1891.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
(gez.) Witte. Lutz e. Dürbeck. Peckolt. Hartung. Bichtler.

Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 13. Februar 1892.

(L. 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. Der Vorſitzende
Jn Vertretung (gez.) von der Marwitz.

bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 4. März 1892. Der Magiſtrat.
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde- Kranken Abonnement aufmerkſam.

Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mark. Abonnements auf das Jahr
vom 1. April 1892 bis ultimo März 1893 erſuchen wir im Communal- Bureau bei dem int. Stadt
ſekretär Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg den 2. März 1892. Der Magiſtrat.
Der Fleiſchermeiſter Herr G. Göthe hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Zrundſtück

Gotthardtsſtraße Nr. 33 eine Schlächtereianlage ſowie eine Talgſchmelzerei zu
errichten.r Gemäßheit des Z 17 der ReichsGewerbeOrdnung wird dies Vorhaben mit der Aufforderung

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Erinnerungen gegen das Unternehmen innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll
anzubringen, indem die ausdrückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der gedachten
Friſt Einwendungen in dem Vorverfahren nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerm Communalbureau

zur Einſicht aus.
Zur mündlichen Verhandlung der event. rechtzeitig erhobenen Einwendungen ift Termin vor

dem Herrn Stadtrath Putzer auf

Dienſtag, den 29. März er., Vormittags 11 Uhr
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage, als auch die etwoigen Widerſprechenden
hierdurch mit der Verwarnung vorgeladen werden, daß im Falle ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 9. März 1892. Der Magiſtrat.
Unter den Rindviehbeſtänden er Gutsbeſitzer Horn in Oetzſch, Horn und

Jahn in Nempitz, Albert Nille in Schladebach, Heinze, Pauli und Otto
Ronniger in Altranſtedt iſt die Maul und Klauenſeuche

Altranſtedt, den 9. März 1892. mtsvorſteher.Der
T

Merſeburg den 10. März 1892.

F Parlamentsſchau.
Die wiederholt wegen Beſchlußunfähigkeit des

Reichstags ausgeſetzte Beendung der Be-
rathung des Telegraphengeſetzes konnte
endlich am 3. März durchgeführt werden es,
wurde dabei nach längerer Berathung beſchloſſen
Streitigkeiten, welche aus der Störung einer
elektriſchen Anlage durch eine andere entſtehen,
den ordentlichen Gerichten zuzuweiſen. Ferner
blieb die Berathung über einen ſocialdemokratiſchen

Antrag wegen Verſtaatlichung des Apotheker-
weſens wegen Beſchlußunfähigkeit ohne Ergeb-
niß. Das Geſetz über den Belagerungszuſtand
in ElſaßLothringen wurde an eine Commiſſion
verwieſen, nachdem der Staatsſecretär Dr. Boſſe
die vielfach hierüber verbreiteten Mißverſtändniſſe
dahin richtig geſtellt, daß es ſich in dem vor
liegenden Entwurf nur um Klarſtellung der
Rechtslage und darum handele, daß bei der
größeren Möglichkeit des Eintritts ungewöhn

licher Verhältniſſe in ElſaßLothringen die Aus
führung des Belagerungszuſtandes rechtlich ſicher

geſtellt werde. Bei einem Antrag, durch
Verhandlung mit fremden Staaten die Freiheit
des Privateigenthums zur See zu einem
Grundſatz des Völkerrechts zu erheben, legte der
Reichskanzler dar, daß bei allem Streben
nach Humanität die Mächte ſchwerlich bereit
ſein werden, auf das Mittel der Kriegführung,
dem Gegner auch durch Zerſtörung ſeiner
Handelsflotte zu ſchaden, zu verzichten; der
Antrag wurde in Folge deſſen zurückgezogen.

Bei der Berathung des Etats des Aus
wärtigen Amts wurde der Dispoſitionsfonds
auf den Antrag der Regierung von 48000 auf
500 000 Mark erhöht, vachdem der Reichs
kanzler erklärt hatte, daß dieſe Summe mit dem
Wegfall der Einkünfte aus dem ſogenannten
Welfenfonds nothwendig ſei, daß in Zukunſt
aus dieſem Fonds keine Beiträge mehr für
Zwecke des Auswärtigen Amts entnommen
werden ſollen, und daß eine anderweitige geſez
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liche Regelung dieſes Fonds in Vorbereitung
ſei. Zu größeren Erörterungen über Colonial
Prtt führte die Forderung von 2/, Millionen

ark für Maßregeln zur Unte-drückung des
Sclavenhandels und zum Schutze der deutſchen
Intereſſen in Oſtafrika, wobei Abg. Bamberger
wieder ſeiner grundſätzlichen Gegnerſchaft gegen
alle Colonialpolitik Ausdruck gab. Der
Reichskanzler nahm dabei Gelegenheit, einen
Bericht des Gouverneurs von Oſtafrika vor-
zuleſen, welcher ſich ruhig, beſonnen und zu-
verſichtlich über die dortigen Verhältniſſe aus-
ſpricht; weiter begründete er die Nothwendigkeit
der Ausweiſung des Correſpondenten eines
Berliner Blattes, Eugen Wolf, aus Oſtafrika,
da dieſer durch gefärbte Berichte der Colonie
ſelbſt zu ſchaden drohte, und fand hierin, ſowie
überhaupt in Bezug auf die Leitung und Maß-
nahmen der Colonialpolitik bei den großen Par
teien volle Unterſtützung die Forderung wurde
genehmigt, ebenſo der Etat für das ſüdweſt-
afrikaniſche Schutzgebiet, gegen welches von frei-
ſinniger Seite ein neuer Anlauf mit der For-
derung gemacht wurde, es aufzugeben von
Seiten der Regierung wurde nachgewieſen, daß
dieſe Forderung durchaus unberechtigt ſei.

S Das Abgeordnetenhaus erledigte die
Berathung des Etats des Handelsminiſteriums
und des Etats der Anſiedlungscommiſſion und
nahm das Polizeikoſtengeſetz in zweiter
und dritter Leſung in weſentlicher Ueberein-
ſtimmung mit der Regierung an, nachdem der
Miniſter Herrfurth wiederholt die namentlich
pon den Vertretern der in Frage kommenden
Städte, und inſonderheit Berlins, erhobenen Ein
wendungen widerlegt und zurückgewieſen hatte.
Ohne Weiterungen wurde auch der Geſetzent-
wurf über die Führung der Auſſicht bei dem
Amtsgericht und dem Landgericht in Berlin in
zweiter Leſung, ſowie die Geſetzentwürfe über
Heranziehung von Militärperſonen zu Abgaben
für Gemeindezwecke und über den Anſchluß der
Kirchengemeinde Helgolonds an die evangeliſch-

Schleswig Holſtein in
erſter und zweiter Leſung erledigt. Am Montag

nahm dann die zweite Berathung des Etats
des Cultusminiſteriums ihren Anfang.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 10. März.

Vom Kaiſerhofe. Jm Berliner Schloſſe fand
am Montag Abend eine glänzende Soiree und
Maskerade ſtatt, welcher die geſammte kaiſerliche
Familie beiwohnte. Am Dienſtag Vormittag
arbeitete der Kaiſer mit dem Reichskanzler Grafen

und dem Staatsſekretär Freiherrn
v. Marſchall, dem Miniſter von Wedell und dem
General von Hahnke. Zur Tafel waren keine
Einladungen ergangen.

Vom Fürſten Bismarck. Jn den
Hamb. Nachr. wird beſtätigt, daß Fürſt Bismarck
zwar bei guter Geſundheit ſei, ſich aber den
politiſchen Geſchäften fern halten werde. Der
Fürſt habe auch politiſche Bedenken bei der augen-
blicklichen Lage in Berlin zu erſcheinen. Es wird
darüber in witziger Weiſe weiter ausgeführt: Der
Fürſt wird die Beſorgniß hegen, durch einen
ſolchen Zuſatz zu der chemiſchen Miſchung der
Parteien eine poliitiſche ſchädliche Einwirkung zu
üben, was, aus der Chemie in die Phyſik über
ſetzt, heißt: er wird ſich hüten wollen, gewitter
ſcheuen Leuten als Blitzableiter zu dienen oder
nach dem bekannten Sprichwort, die Hand zwiſchen
Thür und Angel zu ſtecken in einer Situation,
in welcher beide Theile froh wären, ihre Ver
legenheiten auf einen Dritten abzuwälzen und die

Streitfragen, welche die augenblicklichen Verlegen-
heiten verurſachen, in einen Kampf zwiſchen dem
alten und dem neuen Kurſe überzuführen, um
auf dieſe Weiſe der Unannehmlichkeit zu entgehen,
daß Jeder ſeinerſeits ausißt, was er ſich ein
gebrockt hat.

Gerechtfertigtes Aufſehen erweckt
die Mittheilung der Kreuzzeitung, daß in letzter
Stunde die bekanntlich eingeleiteten Verhand-
lungen der preußiſchen Staats-
regierung mit dem Herzog von Cum-
berland wegen der definitiven Regelung des
Welfenfonds zum erwünſchten Abſchluß
gekommen ſeien, und ſogar die eventuelle
Thronfolge des herzoglichen Sohnes
in Braunſchweig geſichert erſcheine. Wenn
dieſe Angabe zutreffend iſt, was vorläufig noch
der Beſtätigung bedarf, ſo müßte der Herzog
außerordentlich wichtige Erklärungen abgegeben

haben. Auf ein höfliches Wort hin werden
ſolche Zugeſtändniſſe doch nicht gemacht.

Die Erklärung der Reichsregierung vor
dem Reichstage, daß Deutſchland ſeinen Beſitz
in Südweſtafrika unter allen Um-
ſtänden aufrecht erhalten werde, hat auch
im Auslande die Aufmerkſamkeit gefeſſelt und
entgegengeſetzten Angaben ein Ende gemacht.
Wie es heißt, ſoll ſich der Kaiſer vor einigen
Tagen bei einem Abendempfang, dem Perſönlich-
keiten aus Kolonialkreiſen beiwohnten ähnlich
geäußert, und ein lebhaftes Jntereſſe für deutſche
Kolonialbeſtrebungen kundgegeben haben. Dem
Monarchen wird über die Entwicklung der Schutz
gebiete ſchon ſeit lange ſehr ausführlicher Bericht
erſtattet.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines
Geſetzes, betr. den Schutz der Brieftauben

und den Brieftaubenverkehr im Kriege,
vom Reichskanzler zugegangen.

Der deutſche Landwirthſchafts-
rath iſt am Dienſtag in Berlin zuſammen-
getreten, um Vorſchläge wegen Abänderung des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes zu machen. Der
Vorſitzende theilte im Auftrage des Reichskanzlers
Grafen Caprivi mit, daß derſelbe beſonderen
Antheil an dem Wohlergehen der deutſchen
Land wirthſchaft nehme der Reichskanzler habe
ihn zu der Erklärung ermächtigt, daß eine
Herabſetzung der Getreidezölle unter das durch
die deutſchöſterreichiſchen Handelsverträge feſt-
geſetzte Maß nicht in der Abſicht liege, und daß
er ſich einem Verſuche einer ſolchen Herabſetzung
kräftig widerſetzen würde.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind
nach dem neueſten Petitionsverzeichnis
wiederum 111 Petitionen zum Volksſchul-
geſetz eingegangen hiervon ſprechen 24 ſich zu
Gunſten des Entwurfs und 87 gegen denſelben
aus. Es befindet ſich unter den letzteren auch
die Petition der Univerſität Greifswald, welche
ſich mit 40 Unterſchriften der Petition der Uni-
verſität Halle anſchließt.

Der Berliner Dombau. Die Frak-
tionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes traten
am Dienſtag Vormittag zuſammen, um die
Dombaufrage auf Grund der ausführlich vor
getragenen Miniſterialvorſchläge zu berathen.
Das Centrum hat ſich, ſicherem Vernehmen nach,
bereit erklärt, die ganze Bauſumme von 70 Mil-
lionen Mark zu bewilligen, falls damit die
Leiſtung des Landtags erſchöpft iſt. Die Con
ſervativen ſcheinen Vorbehalte bezüglich der
Ausführung des Projekts machen zu wollen:
die Nationalliberalen haben ihre Stellungnahme
noch nicht definiert.

Die in letzter Zeit gegen verſchiedene
deutſchen Zeitungen eingeleiteten Maje-

Eine denkwürdige Nacht.
Von Otto Wiemann- Berlin.

Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Und was Niemand von den geheimnißvollen
Weben und Walten in dieſer einſamen Stunde
verſtanden, das traf vernehmbar, verſtändlich des
kranken Kaiſers Ohr.

Eine ſtille Verklärung glitt über die Züge
des Schlummernden, und die Lippen beſtrebten

zu geben auf das, was keinem
Anderen vernehmlich, im Traum zu ihm ge-
ſprochen wurde.

Was er in den langen, mühevollen Jahren
ſeines ruhmreichen Lebens geſchaffen, was er

vollbracht, das zog vorüber am geiſtigen Auge
des ſchlummernden Kaiſers.

Licht und klar, groß und gewaltig!
Wahrlich, er konnte zufrieden ſein!
Leiſe Worte murmelten die Lippen, immer

leüchtender wurde die Verklärung. Ob eine
höhere und heilige Stimme dem Müden geoffen-
bart, daß er ruhig ſchlafen könne, daß er nicht
auf Sand gebaut, ſeines Werkes Dauer ge-
ſichert ſei
Wer weiß es?

Doch wie ein feuriger Schimmer zuckte es
auf von dem ragenden Kreuze auf der mäch-
tigen Kuppel des alten Schloſſes und ein Wind-

urſtoß O fuhr die Straße *entlang, fegte über die
einſamen Plätze.

Es ſchlug ein Uhr.
Grau und dunkel lag die Nacht da.
Die lange Reihe der Straßenlaternen war

h wenig wirkſam, nur der nächſte Umkreis war er
ellthellt,

e Gilfertig ſchritten die Wenigen, welche um
dieſe Zeit die Linden herabkamen, dahin vor

ſtehen und wenn ſie ſahen, daß auch im Hauſe
des Kaiſers tiefer, ungetrübter Friede herrſchte,
ſchritten ſie beruhigt weiter. So ging es lang-
ſam dem Morgen entgegen!

Und was würde der Morgen bringen
Leben oder Tod
Tauſende ſahen der Entſcheidung mit Bangen

entgegen, der Zukunft, die ſchwarz verhüllt des
deutſchen Vaterlandes Geſchicke barg.

Einer hatte dieſe Geſchicke mit feſter Hand
geleitet, aber müde und matt ſank die Hand
herab, neigte ſich das weiße Haupt.

Der kranke Kaiſer war erwacht
Mit ſeinem freundlichen Blicke ſchaute er um

ſich, verſuchend, hierhin die Hand zu reichen und
dorthin.

Die Beſſerung ſchien anzuhalten, durch den
mehrſtündigen, erquickenden Schlummer noch ge
fördert zu ſein.

Da neigte ſich des Kaiſers alter und erfahrener
Arzt behutſam über des Kranken Haupt, vor-
ſichtig und forſchend die Geſichtszüge muſternd.

Unmerklich zuckte der Getreue zuſammen,
Niemand erkannte, was ihm mit ſchrecklicher
Deutlichkeit ſoeben klar geworden war. Die
Erde forderte nun auch ihren Tribut vom mäch-
tigſten Herrſcher der Welt, von dem Manne,
deſſen Namen allein ein gewaltiges Kapitel
Weltgeſchichte bedeutete.

Wenige Momente ſpäter hörte die Kaiſerin
Auguſta und ihr Enkel, der Prinz Wilhelm, des
Kaiſers Liebling, die erſchütternde Votſchaft:
„Jm Sterben liegt Se. Majeſtät der Kaiſer.“

Und Wagen auf Wagen rollte wiederum dem
ſchlichten Heim des todtkranken Kaiſers zu, alle
die ihm nahe geſtanden im Leben, wollten nun
Abſchied von ihm nehmen für das Leben, noch
einmal die ehrwürdige Hoheit des Wiederbegründers

ſtätsbeleidigungsprozeſſe werden im
Reichstage andauernd beſprochen. Man bedauert
mehrfach, daß Kritiken, welche doch gewiß nicht
den Zweck verfolgten, den Monarchen zu belei-
digen, von der Staatsanwaltſchaft nun als Be
leidigung aufgefaßt ſind. Beſchimpfende Worte
befinden ſich in keinem dieſer Artikel, und man
ſieht deshalb mit lebhafter Spannung der Ent
ſcheidung der Gerichtshöfe entgegen. Anwei-
ſung zur Erhebung ſolcher Anklagen iſt an die
Staatsanwälte von Berlin nicht ergangen, es
liegtalſo keine allgemeine politiſche Maß-
reg el vor.

Die Veranſtaltung einer Welt ausſtellung
in Berlin iſt bekanntlich geplant, und zwar
wird das Projekt jetzt mit etwas ernſthafteren
Augen betrachtet, als ſeither. Die Verwirklichung
des Unternehmens liegt aber doch noch in recht
weitem Felde. Wenn auch eine erhebliche Unter
ſtützung durch das Reich nicht ausgeſchloſſen
iſt, ſſo wird doch vorausgeſetzt, daß zunächſt die
Jntereſſenten ſelbſt einen beträchtlichen
Fonds aufbringen. Danach erſt wird Weiteres
beſtimmt werden.

OeſterreichUngarn. Die Verhandlungen
der Valuta Regulierungskommiſſion haben
Dienſtag in Wien begonnen und verſprechen
günſtigen Abſchluß. Jm ungariſchen Reichstage
hat die Adreß Debatte zur Beantwortung der
Thronrede begonnen. Die Vertheilung von
Brod und Lebensmitteln an Arbeitsloſe in
Wien hat eine gewaltige Ausdehnung genommen.
Leider wird die Opferwilligkeit des Publikums
auch von Arbeitsſcheuen ſtark ausgebeutet.
Jn Schatzlar in Böhmen iſt es zu einem
Arbeiterkrawall wegen Lohnherabſetzungen
gekommen.

Jtalien. Vatikaniſche Journale melden, es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die für die italieniſchen

Katholiken ausgeſchriebene Parole der Wahl
enthaltung, ſpäterhin vom Papſt einmal
aufgehoben würde. Dann könnte allerdings
die römiſche Kammer ein erheblich anderes Aus
ſehen bekommen. Berichte von Gefangenen-
Unruhen auf den Lipariſchen Jnſeln ſind
unbegründet.

Großbritannien. Jm Parlament erklärte
der Kriegsminiſter, daß an eine Herabſetzung der
Militärausgaben in keinem Falle zu denken iſt.
Die engliſche Armee in Europa iſt 106 000 Mann
ſtark, in Indien ſtehen 103 000 Mann. Reſerve
truppen ſind 112000 vorhanden. Der Aus-
bruch des Bergarbeiterſtreiks für Ende der
Woche wird als gewiß betrachtet. 400 000 Mann
dürften ſtreiken.

Rußland. Jn den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen nimmt die Verfolgung der
lutheriſchen Paſtoren ihren Fortgang.
Wie die ruſſiſchen Zeitungen melden, iſt der
lutheriſche Prediger Hilde auf Befehl des Miniſters
des Jnnern aus den Oſtſeeprovinzen ausgewieſen
worden. Wider drei weitere Prediger geht das
Gericht vor, indem die Paſtoren Treu, Pohrt
und Brenner in nächſter Zeit wegen Vollziehung
von Amtshandlungen an angeblich orthodoxen
Ruſſen vom Rigaiſchen Bezirksgericht abgeurtheilt
werden ſollen.

Hrient. Jn den kleinen Raubſtaaten der
Balkanhalbinſel geht es fortgeſetzt, mit Ausnahme

Bulgariens, ſehr lebhaft zu. Jn Athen ſind
die durch das Eingreifen des Königs in die
Staatsleitung erregten Gemüther noch lange
nicht beruhigt, und es ſtehen heftige politiſche
Kämpfe in den nächſten Wochen ganz ſicher bevor.
Sturmſzenen wird es auch in der ſoeben zu
ſammengetretenen, neugewählten rumäniſchen
Deputiertenkammer geben, in welcher ſich die

Parteien auf das Heſtigſte befehden, und in
Belgrad hat unter dem allgemeinen Anſturm
eine Neubildung des Kabinets ſtattgefunden, die
den inneren Wirrwarr deutlich erkennen läßt.
Daß die Balkanvölker noch nicht völlig reif zum
Selbſtregiment ſind, iſt oft ſchon geſagt, und
ſtellt ſich immer wieder heraus.

Amerika. Der neue deutſche Geſandte in
Waſhington, Freiherr von Holleben, über
reichte dem Präſidenten Harriſon am Dienſtag
ſein Beglaubigungsſchreiben und gab dabei ſeinem
Wunſche für die Wohlfahrt und das Gedeihen
der Vereinigten Staaten Ausdruck. Er werde
bemüht ſein, die ſeit langer Zeit beſtehenden
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Nordamerika zu fördern und zu kräftigen. Der
Präſident verſicherte ebenfalls, ſein Beſtes hierzu
thuen zu wollen. Dem Senat in Waſhington
iſt eine Botſchaft des Präſidenten betr. den
Robbenfang im Behringsmeer zuge-
gangen.

Provinz und Umgegend
f. Nebra, 6. März. Ein mit Bruchſteinen

beladener Kahn verſank heute in der Nähe
unſerer Stadt in den Fluthen der Unſtrut.

Torgau, 7. März. Eine geſtern Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr am weſtlichen Himmel
aufſteigende intenſive Helligkeit bekundete, daß
in der Nähe ein größeres Feuer ausgebrochen
ſei. Daſſelbe hat die dieſſeits des Dorfes Zinna
belegene Schneider'ſche Dampfmühle (vormals
Dorfer) betroffen. Von dem maſſiven Mühlen
gebäude ſind nur die Umfaſſungsmauern ſtehen
geblieben. Das Jnnere mit den Maſchinen,
einem größeren Roggenvorrathe, das Dach, ſo
wie zwei von außen angebrachte Flügel, mittels
deren das Mühlgetriebe auch bei herrſchendem
Winde in Bewegung geſetzt werden konnte, ſind
vernichtet. Wie verlautet, haben die auf der
Brandſtätte eingetroffenen Spritzen wegen Waſſer
mangel nicht viel helfen können.

f Sangerhauſen, 8. März. Die Grund
ſteinlegung für das Kyffhäuſer- Denkmal
das deutſche Soldatenliebe und Treue dem ent-
ſchlafenen Kaiſer Wilhelm I. ſetzen, iſt nunmehr
auf den 10. Mai 1892, den Tag des Friedens
ſchluſſes in Frankfurt a. M., feſtgeſetzt.

Nordhauſen, 7. März. Geſtern Vor
mittag entgleiſte zwiſchen Station Oſterhagen
und Tettenborn der Packwagen des aus Nort-
heim kommenden und hier um 10 Uhr 37 Mi-
nuten eintreffenden Perſonenzuges. Der Pack-
wagen war nach dem Erntgleiſen bereits eine
Strecke neben dem Geleis mitgelaufen, ehe der
Zug, welcher ſich noch in voller Fahrt befand,
durch die Karpenterbremſe zum Stillſtand ge
bracht werden konnte. Unglücksfälle ſind hierbei
nicht zu beklagen und erlitt der Zug nur eine
Stunde Verſpätung. Bei dieſem Unfaulle iſt es
wohl lediglich dem Froſtwetter zuzuſchreiben,
daß der entgleiſte Wagen auf dem gefrorenen
Erdreich mitrollte, wodurch ein größeres Unglück
verhütet worden iſt.

t Seehauſen i. Altm., 7. März. Geſtern
Abend entſtand in Geeſtgottberg in einem dem
Gutsbeſitzer Dittmer gehörigen Schafſtalle
Feuer, das mit verheerender Gewalt um ſich
griff, ſodaß nicht nur die Gebäude nicht zu er
halten, ſondern ſogar die Schafe nicht heraus
zu bringen waren. Mehr als hundert Stück
alte Thiere und 60 Lämmer kamen in den
Flammen um. Leider iſt auch der Verluſt eines
Menſchenlebens zu beklagen. Bei dem
Verſuche, die Heerde zu retten, fand der Schäfer
ſammt ſeinem Hunde den Erſtickungstod. Der

dem Palais blieben ſie wohl einen Augenblick des deutſchen Reiches ſchauen, bevor der Tod,
der unerbittliche, die Augen für immer ſchloß.

Ruhig und ſtill lag der Todtkranke da!
Der Schlummer hatte ihm nicht die Geneſung,

wohl aber den Frieden gebracht.
Schlicht und einfach, wie er durch's Leben

gegangen, hatte er mit dem Leben abgeſchloſſen.
Der Tod hatte dem Mächtigſten der Erde ge-
winkt, und kurz und entſchloſſen hatte die Ant
wort des müden Helden gelautet: „Hier bin ich!“

Das war nach 5 Uhr Morgens!
Häufizer erſchienen nun am Palais wieder

die Theilnehmenden: ſie alle hofften zuverſichtlich,
günſtige Meldung zu vernehmen.

Mit ſo guten Nachrichten hatte der geſtrige
Tag geſchloſſen! Sollte der neue Tag die wieder
erwachte Hoffnung täuſchen

Doch es wurde am Schloßportal kein Hehl
gemacht, wie ernſt des Kaiſers Befinden ſei, und
durch das noch ſchlummernde Berlin flog nun
wiederum im Morgengrauen die Kunde, welche
die Herzen auf das Tiefſte bewegte, die wenig
an Speiſe und Trank denken ließ, und die Ge-
müther ſo heftig verſtörte!

Der Kaiſer liegt im Sterben!
Die Zeitungen wurden den herbeieilenden

Boten ſchon auf der Straße aus den Händen
geriſſen. Dort ſtand noch zu leſen, daß für den
9. März keine unmittelbare Gefahr im Leben
des Kaiſers drohe.

War es denn wahr, daß der Kaiſer nun ſo
plötzlich im Sterben lag

Das konnte nicht war ſein, hier mußte ein
Gerücht, wie am Abend zuvor, die beſtürzten
Seelen ängſtigen?

Die Dämmerung kämpfte an dieſem Morgen
lange mit dem Licht. Bleiſchwer, grau lag der
Himmel über Berlin.

Es war die richtige Szenerie für die in ihren
innerſten Tiefen auſgewühlteſund erſchütterte Stadt.

Noch im Halbdunkel ſchwirrte es in allen
Straßen, eilenden Schrittes ging es wiederum
dem kaiſerlichen Palais zu.

Aber Diejenigen, die gedachten dort die Erſten
zu ſein, fanden ſich immer wieder getäuſcht, in
dichten Ketten ſtanden die Trauernden bereits um
das Palais herum, begierig jede Kunde auf-
nehmend, welche aus dem Jnnern herausdrang.

Trotz der ſcharfen Morgenluft wuchs die Er-
regung der Menge bis zum Fieber es war eine

„Qual, dies Harren, für Tauſende, wie ſie ſie
wohl kaum bis dahin in ihrem Leben je durch
gemacht.

Gewißheit, Gewißheit! darnach ſchrie es, dar
nach rief es in jeder Bruſt.

Konnte der Kaiſer, der gute, alte Herr, der
mit Berlin und ſeinem Volke verbunden und ver
kettet war, wie nur je ein Fürſt, die Seinen ver-
laſſen

Mehr als neunzig Jahre laſteten ſchwer auf
dem müden Houpt! Aber hatte der Kaiſer denn
nicht noch bis in die allerletzte Zeit Spuren einer
wahrhaft bewunderungswerthen Rüſtigkeit gezeigt

Es konnte nicht ſein, nie und nimmer!
Aber dann ſenkten ſich doch mit einem Male

die Augen in tiefer Trauer, eine Stimme hatte
die inhaltſchweren Worte geſprochen „Der Gram
um unſeren Fritz tödtet idn!“ Ja, das war ſein
Todesleiden.

Ein unheimliches, dumpfes Schweigen laſtete
auf dem Platze vor dem Schloſſe; dann und
wann ſtrich etwas wie ein leichter Schneewirbel
durch die Aeſte der Lindenbäume, umflatterte
die Zinne des Palais.

Ein angſtvolles, langes, aufreibendes Warten,
tauſend Hoffnungen und Wünſche gemiſcht mit
tauſend Kundgebungen der Furcht und über ſo



Beſitzer ſelbſt mußte aus den zuſammenſtürzenden
Trümmermaſſen befreit werden ſonſt hätte ihn
ein gleiches Schickſal betroffen. Das Feuer ſoll
durch Unvorſichtigkeit entſtanden ſein.

4 Haßfurth bei Coburg, 7. März. Hier
iſt der Buchbinder Schmidt, bei dem die Polizei
eine Falſchmünzer-Werkſtatt mit fertigen
und halbfertigen Zehnmarkſtücken (mit dem
Bilde des Königs Karl von Württemberg, der
Jahreszahl 1874 und dem Münzzeichen P)
Metallplatten und Münzwerkzeuge gefunden
hatte, verhaftet worden.

t Suhl, 6. März. Geſtern Abend 9 Uhr
brach im Maſchinenſaale der außerhalb der
Stadt belegenen Gewehrfabrik von Gebrüder
Sauer Feuer aus, das alsbald einen Theil
des Maſchinenraums in Trümmer legte, wobei
auch mehrere werthvolle Maſchinen vernichtet
wurden. Da Windſtille herrſchte und die
Hochdruckwaſſerleitung reichlich Waſſer lieferte,
konnte der Brand beſchränkt werden.

Duderſtadt, 4. März. Ein heiteres
Vorkommniß trug ſich am Sonntag in unſeren
Mauern zu. Jn den Nachmittagsſtunden paſſirte
ein aus Weſterode gebürtiger und auf Urlaub
befindlicher Soldat vom Regiment der Gardes
du Korps die Marktſtraße, gefolgt von einer
großen Schaar Kinder. Dieſe ſowohl, wie auch
viele Erwachſene hielten den Mann in ſeiner
länzenden Uniform für einen Spaßvogel, der
ch einen Faſtnachtsſcherz erlaubt habe und

durch einen Spaziergang in ſtolzer Uniform den
Faſching einleiten wollte. Gar bald erſchien
auch der Polizeidiener auf der Bildfläche und
richtete an den inzwiſchen im Engliſchen Hofe“
eingekehrten vermeintlichen Scherztreiber die
Aufforderung, behufs Vermeidung eines größeren
Auflaufs ſich nicht mehr in den Straßen der
Stadt zu bewegen geſtattet wurde ihm indes
noch, nach der Schanze zu gehen. Nicht lange
aber dauerte es, da löſte ſich das Räthſel, und
der in der Uniform Steckende ſtellte ſich als
rechtmäßiger Träger vor. Selbſtverſtändlich
wurde daraufhin das Verbot, die Straße zu
betreten, polizeilicherſeits unverzüglich zurückgezogen.

Annaburg, 7. März. Herr Rentier
Bülau hier hatte vor einigen Tagen das merk
würdige Jagdglück, daß er auf dem Jagdterrain
des Herrn Amtmann Kaul bei Falkenburg bei
einer „Kaninchenjagd“ mit einer Doublette zwei
Hirſche, einen Ser und einen 14er ſchoß, die auf-
gebrochen 208 und 298 Pfund wogen.

f Brandenburg a. H., 8. März. Der
hier längere Zeit wohnhaft geweſene Zuſchneider

Winter war in dem Magazin des Herrn Hanne-
mann hier beſchäftigt und verließ Ende Sep-
tember 1889 Brandenburg, um nach Lünebnurg
überzuſiedeln. Dort traf er am 29. September
ein, nahm im Hotel Marienhagen Wohnung
und begab ſich am anderen Tage unter Zurück-
laſſung ſeiner drei Reiſekoffer in das Tuchge-
ſchäft von P., woſelbſt er als Zuſchneider enga-
girt war. Seit jenem Tage fehlte von Winter
jede Spur. Jetzt, nach 2 Jahren, iſt Licht
in die dunkle Angelegenheit gekommen. Wie
die königliche Staatsanwaltſchaft aus Lüneburg
hierher gemeldet, iſt Winter in der Nacht vom
30. September zum 1. Oktober 1889 von dem
Schneidergeſellen Fiſcher aus Naundorf meuch-
lings erſchlagen und beraubt worden.
F., der ſich in Unterſuchungshaft befindet, hat
die That eingeräumt. Die Leiche des W. iſt
noch nicht gefunden.

f Dresden, 8. März. Eine Belohnung
von vierzigtanuſend Mark verſpricht ein
Herr C. Lehmann in Blaſewitz Demfenigen, der
ihm den Aufenthalt des Kapitäns Sander nach-
weiſt, der am 15. Mai 1872 Befehlshaber des
deutſchen Dampſſchiffes „Amalie“ war.

Dresden, 8. März. Der Verbrecher,
welcher im Grungerſchen Hauſe den Raub-
anfall begangen, iſt in der Perſon des Schloſſers
Weſſel heute ermittelt und in Pieſchen Dresden
verhaftet worden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. März 1892.
Anläßlich der Meldung aus Torgau von

der anſcheinend in Ausſicht genommenen Ver-
legung eines Cavallerie- Regiments nach dort
wird der „SaaleZtg.“ mitgetheilt, daß ſich auch
in Merſeburg das Gerücht von einer an-
geblich beabſichtigten Verlegung des Thü-

manches wetterfeſte Mannesantlitz rollte eine
heiße Thräne.

Niemand hatte den ſterbenden Monarchen
drinnen mit Augen der Furcht betrachtet,
Tieg hatten ihn geliebt, Jeder hatte ihn
geachtet!

Acht Uhr Morgens war es vorüber, noch
immer war kein klarer, neuer Tag, das trübe
Grau der Dämmerung behauptete ſiegreich das

Die Blicke der Volksmenge brannten, vor
Erregung wurde kaum ein Wort noch geflüſtert.

Und nun
Alle Häupter entblößten ſich, droben rauſchten

die Falten der ſchweren Purpurfahne, der
Kaiſer war todt.

Und es ſäuſelte leiſe der Morgenwind und es
weinte ſticl das Volk!

rin giſchen Huſaren- Regiments Nr. 12
nach einer anderen Garniſon mit großer Hart-
näckigkeit behauptet. Nur will man neuerdings
wiſſen, daß die Huſaren nach der franzöſiſchen
Grenze r werden ſollen und hierher ein
anderes CavallerieRegiment, vielleicht Dragoner,
kommen ſolle.

(F) Für die Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen- Anhalt ſind zur Bewältigung des
umfangreichen Kartendienſtes Sortieren, Ein
tragen und Unterbringung der Quittungskarten
in den einzelnen Fächern etwa 20 junge
Mädchen, zumeiſt Töchter von Beamten, Leh-
rern und Bürgern, angenommen worden, die in
den nächſten Tagen ihre Thätigkeit beginnen
werden. Dieſer Dienſt dürfte ſich auf etwa
6 Monate im Jahre erſtrecken.

Sn. Jm Saale der „Reichskrone“ hielt Dienſtag
Abend der hieſige Preuß. Beamten-Zweig-
verein unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Forſt-
meiſter von Reichenau eine von Mitgliedern
und deren Damen mäßig beſuchte Verſammlung
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden
einige zum Theil dringliche geſchäftliche An-
gelegenheiten erledigt und theilte der Herr Vor
ſitzende hierbei Folgendes mit: 1. Seitens der
Direktion des Haupt-Vereins in Hannover iſt
an die Mitglieder der Lebensverſicherungs-
Abtheilung des genannten Vereins in den
einzelnen Zweigvereinen ein Rundſchreiben er-
gangen, in welchem die vom Verbande der
Preuß. BeamtenZweigvereine in Berlin auf
Anregung einer großen Zahl von Mitgliedern
aus den Zweigvereinen beim Haupt-Verein be-
antragte Statutenänderungen betr. der Lebens-
verſicherungs- Abtheilung in manchen Punkten
geradezu als gefährlich, in anderen als
unzweckmäßig bezeichnet werden. Der Herr
Vorſitzende bittet die betr. Mitglieder, des
hieſigen Zweigvereins, mit der Abgabe ihrer
Erklärungen nicht zu eilig zu ſein, da der hieſige
Vorſtand demnächſt der Angelegenheit näher
treten und das Ergebniß ſeiner Erwägungen
den betr. Mitgliedern baldigſt mittheilen werde.
2. Die Thätigkeit der Lebensverſicherungs-
Abtheilung des HauptVereins hat im Jahre
1891 wieder einen bedeutenden Aufſchwung ge-
nommen. Der Reinzuwachs betrug 2450 Policen
mit ca. 9 Millionen Verſicherungs- Kapital (und
für Januar d. J. wieder 2400000 Mk.) Die
Erſparniſſe beliefen ſich pro 1891 auf 250 000 Mk.
Die Lebensverſicherung wird den Mitgliedern
dringend zur Benutzung empfohlen, Herr Landes-
Sekretär Hohmann wird jede nähere gewünſchte
Auskunft über die Lebensverſicherung gern er-
theilen. 3. Vom Herrn Ober-Regierungs- Rath
Pogge ſind den Vereinsmitgliedern wiederum
Eintrittskarten zu dem Preiſe von 75 Pfg. für
das am 18. d. M. außer Abonnement ſtatt-
findende Künſtler-Concert, in welchem auch der
Klavier-Virtuos Herr Roſenthal wieder mit-
wirken wird, freundlichſt offerirt worden. Eine
Liſte zur Zeichnung von Eintrittskarten wird
bei den Mitgliedern eirculiren. Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten, und erhielt
Herr Dr. Morgen aus Halle das Wort zu
ſeinem ebenſo hochinter ſſanten, als unter
richtenden Vortrage über „der Kreislauf
des Stoffes in der Natur.“ Reicher
Beifall lohnte am Schluſſe des Vortrages den
Redner welchem der Herr Vorſitzende noch
beſonders den Dank der Verſammlung aus-
drückte. Gleichzeitig gab der Herr Vorſitzende
noch bekannt, daß die nächſte Verſammlung vor-
ausſichtlich am 4. April er. ſtattfindet, in welche
Herr Paſtor Dr. Schmidt Sachſenburg
über „Aberglaube und Spiritismus“ ſpr chen wird.

Wenn friſcher Schnee gefallen iſt,
ſo freut ſich Groß und Klein über das ſchöne,
weiße Tuch, das die Erde einhüllt, ſo weit das
Auge reicht. Aber die Freude dauert nicht
lange. Der Schnee wird bald grau und ſchmutzig,
und wenn er lange liegen bleibt, ſo kann man
kaum glauben, daß er einmal weiß und oppetitlich
anzuſchauen war. Wenn man aber gar davon
eine Schale in's warme Zimmer nimmt und
ſchmelzen läßt, ſo iſt man erſtaunt über die
Miſchung, die ſich dem Auge darbietet. Dann
kommt es erſt zu Tage, wie ſchmutzig der Schnee
war eine dicke, ſchwärzliche Brüh iſt das
Reſultat ſeiner Schmelzung. Ein rechenluſtiger
Engländer hat Schnee, der auf einer gemeſſenen
Fläche zehn Tage gelegen hatte, geſchmolzen und
den Rückſtand unterſucht und gewogen. Die
Unterſuchung ergab, daß hauptſächlich Kohlen
ſtaub vorlag, das Gewicht aber zeigte die er
ſtaunliche Thatſache, daß in den zehn Verſuchs-
tagen ſich dem die ganze Stadt London be-
deckenden Schnee rund tauſend Tonnen, alſo
eine Million Kilogramm Kohlenſtaub beigemengt
hatten. Dieſer Kohlenſtaub ſtammt natürlich
aus dem Rauch der Rieſenſtadt. Bedenkt man
nun, daß die Hauptmenge der in die Luft ge
jagten Kohle gar nicht niederfällt, ſondern vom
Winde fortgetragen wird, ſo kann man ſich
einen ungefähren Begriff davon machen, wieviel
unverbranntes Feuerungs- Material alljährlich
verloren geht. Man glaube nicht, daß es bei
uns beſſer beſtellt iſt, weil wir weniger Kamin-
feuer haben, als die Engländer. Wenn uns der
Schnee dieſes Winters zeigt, wo ein Theil
unſeres Brennmaterials bleibt, ſo zeigen uns
die Kohlenrechnungen, wie bedeutende Erſparniſſe
ſich erzielen ließen, wenn wahrhaft zweckmäßige
Ausnützung des Brennmaterials ſtattfände.
Es iſt leider nur zu wahr, daß der größte

Theil des für Brenn- Material ausgegebenen
Geldes buchſtäblich in die Winde geſtreut wird.
Die Jnduſtrie geht, trotz ihres großen Kohlen
verbrauchs und ihrer verhältnißmäßig billigen
Bezugspreiſe, noch ſehr viel rationeller zu
Werke als die Privatheizung. Die Feuerungs-
verſchwendung in Privathäuſern iſt geradezu
eſerg ie aber ſoll man dem Uebelſtande
abhelfen? Durch ſchlecht konſtruirte Oefen,
durch falſche Behandlung derſelben geht unge
heiter viel verloren.

Aus den Verhandlungen der Straf-
kammer zu Halle iſt Folgendes mitzutheilen:
Der Arbeiter Friedrich Schwenke aus Halle,
namentlich wegen Diebſtahls vorbeſtraft, hatte im
Auguſt v. J. gemeinſchaftlich mit einem Anderen
dem Landwirth Schramm in Röpzig Kartoffeln
entwendet und wurde dafür durch ſchöffengericht-
liches Erkenntniß vom 22. Dezember v. J. aus
8 22 Str.G.B. zu 3 Wochen Gefängnisſtrafe
verurtheilt. Nach dem Ergebniß der in Folge
eingelegter Berufung in letzter Strafkammerſitzung
ſtattgehabten Verhandlung beantragte die Staats
anwaltſchaft Verwerfung der Berufung des An-
geſchuldigten event. aber Verurtheilung wegen
Uebertrelung des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
zu 3 Wochen Haft. Der Gerichtshof erkannte
auf letztere Strafe. Wegen gewerbsmäßigen
Glückſpiels wurde der inhaftirte im Januar 1863
zu Reinsdorf bei Delitzſch geborene, wegen des
ſelben Vergehens bereits beſtrafte Fleiſchergeſelle
Franz Kraeger aus Merſeburg dem Antrag
der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu 1 Jahr
Gefängniß, wovon 4 Monate durch die erlittene
Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden,
ſowie 2 Jahre Ehrverluſt verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismarcks Geburtstag. Wie der

Hamb. Corr. vernimmt, wird der „Reichstagswahlverein
von 1884“ in gewohnter Weiſe wieder zur Feier des Ge
burtstages des Fürſten Bismarcks einen Fackelzug für den
1. April veranſtalten. Es ſollen ſich an dieſer Feier auch
auswärtige Vereine betheiligen, u. A. der Weohlkreis, durch
welchen Fürſt Bismarck in den Reichstag gewählt iſt.
Nächſter Tage wird der Fürſt in Lübeck erwartet.

Ein originelles Feſteſſen fand in Berlin am
Freitag unter Vorſitz des Generalkonſuls William Schön
lank in der Wirthſchaft des Zoologiſchen Gartens ſtatt.
Die Speiſekarte lautete nämlich folgendermaßen „Kraft
brühe mit Büffelmank; grönländiſche Stachelrochen mit
EdelpilzenSauce Lamarücken mit Kaktus und echtem
Yams garnirt Schaalthiere vom Nordkap mit Leberthran
Tunke, junge türkiſche Schwäne, am Spieß gebraten;
Savannengras-Salat und eingemachte Mangos Bananen
brei- Bombe auf William Schönlank-Art ſchwediſche
Meierei-Butter und Rennthier-Käſe.“

Theorie und Praxis! Wie ein Berichterſtatter
der „Nat Ztg.“ ſchreibt, ſind die Schriftſetzer über das
ſozialdemokratiſche Centralorgan „Vorwärts“ unzufrieden.
Der „Vorwärts“ habe wohl während des Ausſtandes den
geforde ten Mindeſtlohn von 27,35 Mark gezahlt, jetzt
erhalte aber eine Anzahl der bei ihm beſchäftigten Setzer
nur den früheren Mindeſtlohn von 25,65 Mark. Die An-
gelegenheit ſolle einer Volksverſammlung unterbreitet werden.

Wie in Berliner ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen geſprochen wird. Jn einer
Verſammlung der unabhängigen Sozialdemokraten Berlins,
in welcher die offizielle Parteileitung auf das Heftigſte an
gegriffen wurde, hat ein Arbeiter Günther im Hinblick auf
die letzten Straßenkrawalle folgende Worte gebraucht: „Es
kommt mir ſo vor, als gebe es noch einen fünften Stand,
das ſeien die Lumpenproletarier. Jch bin jedoch der
Meinung: wir haben uns der Letzteren um ſo mehr an
zunehmen, da ſie Diejenigen ſind, die ſich im tiefſten Elende
befinden, und da kein Arbeiter wiſſen kann, ob er in Folge
der heutigen ökonomiſchen Verhältniſſe nicht ſehr bald eben
falls zum Lumpenproletarier herabſinken wird. Warum
haben denn die Herren Bebel, Liebknecht, Singer und Ge
noſſen bei den Exzeſſen in Berlin nicht ihren Einfluß
geltend gemacht Weshalb ſind ſie nicht nach dem Schloß
platz gegangen und haben die Exzedenten abgemahnt Jch
bin der Ueberzeugung, hätten die Herren dem hungernden
Volke zugerufen, wie ſie das gewöhnlich thun wartet, Eure
Zeit iſt noch nicht da, dann wäre ihnen gehörig auf den
Kopf geſpuckt worden. Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten.
Die Herren Bebel, Liebknecht, Singer und Genoſſen können
ſich doch nicht wundern, wenn das, was ſie dem Volke ſo
lange gepredigt haben, von dieſem Volke in Thaten um-
geſetzt wird. Wenn wir unſer großes Ziel erreichen wollen,
dann dürfen wir weder Gefängniß noch Henkerbeil ſcheuen.
Fürſt Bismarck ſagte einmal Große Fragen werden nicht
durch parlamentariſche Debatten, ſondern durch Blut und
Eiſen gelöſt. Ob auch die ſociale Frage einmal durch Blut
und Eiſen gelöſt werden wird, hängt von dem Widerſtande
ab, den die bürgerlichen Klaſſen leiſten werden. Die ſozial
demokratiſchen Führer ſollten ſich in Arbeiterkreiſen bewegen.
Leute, die in verſchloſſenen herrſchaftlichen Häuſern 10 bis
12 Zimmer bewohnen, können von dem Elend der Arbeiter

keine Ahnung haben.“ Am letzten Sonntag wurden in
Derlin wieder aufreizende Flugblätter vertheilt.

Pariſer Moden. Aus Paris ſchreibt man der
„N. Fr. Pr.“: Die Coiffeure demonſtrirten gegenwärtig auf
unſeren Häuptern den Unterſchied zwiſchen der alten
griechiſchen und der neuen byzantiniſchen Friſur Er
beſteht hauptſächlich darin, daß man die erſtere ſelbſt her
ſtellen konnte, während man die letztere vom Coiffeur
machen laſſen muß, und das iſt für die Haarkünſtler die
Hauptſache! Eigentlich ſieht die byzantiniſche Friſur dem
griechiſchen Haarknoten, ans d im Löckchen quellen, ſehr
ähnlich, nur wird ſie tiefer im Nacken angebracht, und
außerdem iſt ſie von zwei Locken begleitet, welche die Hals
linie weit überſchreiten und über den Rücken gleiten.
Natürlich ſind die Scheitel in breite Wellen gelegt, den
Knoten umſpannt ein byzantiniſches Halbnetz, das für den
Abend aus Goldfäden und Steien gebildet iſt und am
Tage nur einfache Seidenmaſchen in der Farbe der Haare
zeigen darf. Die Frage der Stirnlöckchen wird nicht mehr
von einzelnen Modetyrannen beantwortet, Jeder, vielmehr
Jede hat nun eine Stimme im großen Rathe und kann
entſcheiden, ob ſie Stirnlöckchen kleiden oder nicht. Sehr
modern iſt wieder der ſtark gekrauſte Mittelhaarſchopf
à la Kakadu, deſſen äußerſter Ausläufer in Form eines
Löckchens bis zur Naſenwurzel herabgeht. Rothe Haare
ſind nicht mehr beliebt. Das Reſultat iſt eine Baiſſe der
Haarfärbemittel, die ſich hoffentlich noch mehr gecentuiren
wird. Noch präziſer als die Verordnungen für die
Friſur ſind jene, nach welchen unſere Handſchuhe gewählt
werden ſollen. Dieſe haben heuer die gelbe Farbe in
allen ihren Abtönungen als modern erklärt. Am be-
liebteſten ſind einige Nuancen, die ihre Jdeale im Reiche
der Gaſtronomie ſuchen. So das neue Handſchuhgelb,
„Friſche Butter“ genannt, in jener vollgelben Pracht, die
friſche Landbutter kennzeichnet. Dann eine weiß an
gehauchte Nuance, „Kalbskopf“, die frappant an die edlen

ter fürs reich gef m erinnerte reüden: „Citrone“ und„Hrange“ un
das altbeliebte Maldgelb“. Der iaubengraue da
gilt wohl noch nicht als unelegant, aber als
veraltet, er iſt ein Veteran aus den

Jahre, den man noch achtet, der aber nicht mehr
gefällt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 10. März. Durchſchnittemarkt

preie für den Monat Februar 18929. Weizen
pro 100 Klgr. 21,88, Roggen 21,83e ſein to i h W b

h artoHeu 6,26. Rindfleiſch von el pro Klgr. 1,32, Bauch
ſleiſch 1,25, y 1,35, Kalbfleiſch t n
fleiſch 1,30, Speck (geräuchert) 1,90, Butter 2pro Schock 3,90. Srangety 1.

Halle, 10. März. Preiſe mit Ausſchlug der Makler
gebühr per 1090 Kilo netto. Weizen ruh. 204 216

mel
Eier

mär u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 20)--205,
ruh, 213--217. Gerſte Brau ruhig (168 186,
über Notiz, Futter 145-155, Hafer ruh. 150 166, neuerais amerikaniſcher Mixed 138 146, Donau

mais 156 164, neuer ungariſcher Mais ohne H. Raps
M., Rübſen, Sommerrübſen Erbſen, Vietoria ruhig

200 220. feinſte ü. N. Wicken Kümmel exeluſive Sack.

r

Weizen 43,50 44,50Maisſtärke incl. Sad für 100 Kg. brutto dei geringen

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Bohnen
18.0) 20, Lupinen Kleeſaaten: ter
26,00-—-28,00, Rothklee 80—-96 118, Schwediſcher

50--55 Mohn blau 56-—58, grauer
Futterartilel Futterm 16 bis 17, ukle ie

12,50 13,00, enſchaalen 11,60 12,00,
grieskleie 11,50 12,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,650 14,60, Malz 29,00--30,50, Rüböl

Petroleum 23, Solardbl v,825/30 Witt.
Spiritus per 10 000 matt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 64,90 Mk., mit 70 Mk. Ber
brauchsabgade 45,40 Mk. B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mecklenburgiſche Hypotheken- und

Wechſelbank 4 pCt. pariPfandbriefe Seriell,
Die nächſte Ziehung findet am 26. März Gegen den
Coursverluſt von ca. pCt. bei der Ausloeſung übernimmt das Bankhaus Cari Neuburger, Berlin,
Frauzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

W etterbericht des Kreisblatt
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
II. Waärmer, wolkig, bedeckt, Rieder

ſchläge, windig.

GcottesdienſtAnzeigen.
Domkirche. Freitag den 11. März Abends 6 Uhr,

Paſſions Gottesdienſt Superintendent Martins

Letzte Nachrichten.
Berlin, 10. März. Die Gerüchte über den

bald bevorſtehenden Rücktritt Bennigſene
wollen nicht verſtummen, jetzt wird in der es
preſſe ſchon wieder ein Nachfolger genannt und
zwar der Regierungspräſident in Lüneburg, der
Abgeordnete von Colmar-Meyrenburg.

Leipzig, 9. März. Die hieſigen Stadt
verordneten bewilligten die Summe von 15000 M.
als Beitrag zu den Koſten der hier ſtattfindenden
Wanderverſammlung deutſcher Architecten und
Jngenieure.

iel, 10. März. Prinz Hei iſt zum
Kommandanten Sr. Maj. Schiff „Beowulf“ er
nannt.

Auf der StationMannheim, 9. März.
Goddelau der Riedbahn ſtieß ein von Mann
heim kommender Güterzug mit einem ran
girenden Güterzug zuſammen; ſechs
Perſonen ſind verletzt, theils ſchwer. Die Urſache
des Unfalls iſt unbekannt, der Schaden an
Material iſt bedeutend.

Darmſtadt, 9. März. Nach dem heute früh
ausgegebenen Bulletin iſt das Befinden des
Großherzogs unverändert. Prinz
Waldemar von Preußen iſt hier eingetroffen.

Darmſtadt, 10. März. Das Palais des
Großherzogs war während des ganzen Tages
von einer dichten Menſchenmenge umlagert.
Profeſſor Kußmaul iſt wieder eingetroffen.

Kattowitz, 10. März. Jn den ruſſiſchen
Grenzdörfern dauern die Hausſuchungen
nach dem aus den franzöſiſchen Steinbrüchen
entwendeten Dynamit fort. Die Spur ſoll
über das Grenzzollamt Mobrſeow bei i
führen. Vorgeſtern wurde der Student Diamant
aus Paris verhaftet, welcher die Grenze aufeinem unerlaubten Wege ohne Paß überſchrit

Es werden fortwährend Verhaftungen auf ruſ
ſiſchem Gebiete nahe der Landesgrenze vor
genommen. Die Angelegenheit wird von den
Behörden auf das Geheimſte betrieben.

Wien, 9. März. Jm hieſigen Großen
Theater entſtand während der geſtrigen Auf
führung des „Prophet“ eine Panik, hervorge
rufen durch falſchen Feuerlärm. Drei
Choriſtinnen und mehrere Zuſchauer trugen
Verletzungen davon.

VLondon, 9. März. Der neue ſtählerne
Viermaſter „Jnvernets caſtle“, iſt auf der Reiſe
von Philadelphia nach Kalkutta untergegangen.
Von der Beſatzung wurden 26 Mann gerettet,
14 ertranken. Der Dampfer „Lochiel“, von

n kommend, ſcheiterte im Aegeiſchen
Meer.

Cadix, 9. März. Der Anarchiſten
prozeß hat begonnen. Die Gendarmerie zer
ſtreute die Menſchenanſammlungen vor dem
Juſtizpalaſt, welche riefen: „Es lebe die Anarchie
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.
ſt e Rebaenon veranworri Suf. e vyeivr,
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Bekanntmachung.

Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau des Klein
liebenauer Communicationsweges aus zuführenden

Erdarbeiten nebſt Durchläſſen, ſollen an den
Mindeſtfordernden verdungen werden.

Hierzu iß Termin auf
Sonnabend, den 19. März er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthauſe zu KleinLiebenau anberaumt.

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen werden
im Termin ausgelegt und bekannt gemacht.

Merſeburg, den 8. d 1892.
Beer, ChauſſeeAufſeher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 12. ds. Mts.,

von Vormittags 9 Uhr au,
ſollen im „Caſino“ vor dem Sixtithore weg-
zugshalber:

Sophas, 3 Kkleiderſchränke, 1 Wäſche
ſchrank, 1 Glasſchrank, 2 Kommoden,
do. mit Zufſatz, div. Fiſche, Stühle,
e Ahren, 3 Waſqhtiſche, 3 Zett
ellen, 2 mit Matratzen, 1 Küchenſchrank-,
iv. Küchengeſchirr, Forzellan, 2 Kl kupf.Keſſel, 1 do. Wermſaſge 1 Faſchfaß

mit Geſtel, Waſchgefäße, CLampen u dgl.
mehr, ſowie 1 gr. Parthie neue Schuh
waaren und 1 Farthie Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 7. März 1892.

Carl Rindfleiseh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTapator.

Acker- Verkauf.
Ein Ackerplan an der Weißen-

felſerſtr., ea. Morg. groß, als Bau
ſtelle geeignet, iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfeisch, Merſeburg,
Burgſtr. 13.

am Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land

u in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
erſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder

zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Glö-
bel in Battenberg.

S Schwein zum Schlachtenſteht zu verkaufen

Dom Brauhausſtr. 7.

Ein Paar elegante
Wagenpferde,

-Hannov. Raſſe, Füchſe mit Stern,
1 m 70 em groß, S und Ajährig, fromm und
fehlerfrei, von vier die Wahl, verkauft

Bendegut, Weißenfels a. S.,
B. Otto.

Wer gute Rapskuchen, Leinkuchen,
Roggenkleie, Futtermehl füttert, bekommt
keine Maul und Klauenſeuche.

Dieſe Artikel ſind nur echt und preiswürdig zu
haben in der Mühle Ermlitz bei Schkeuditz.

4 um Waſchen und PlättenWäſche ad angenommen.
Karlſtr. Z, im Hofe.

Ehren- Erklärung.
Die Beleidigung gegen den Chauſſee Arbeiter

Leonhardt hier, nehme ich hiermit zurück.
Merſeburg, den 9. März 1892.

A. Richter.

Sp ecial-
Corsett-Fabriklager,

grösste und billigste
r Bexugsquelle Merseburgs, R

empfehlen:

Confirmanden-( Orsetts,
Damen- Corsetts,
Braut- Corselts,
Backßsech- Corsells,
Kindoer- Corselts,
Nähr- Corselts,
Vmstands- Corsetts,
Geradehalter, Schnürleiber.
R Auswahlsendungen jederzeit,

DmilP—öhn&(Co.,

Merseburg.
Auf die neuen Auslagen in

unsern 6 Schaufenstern machen wir
besonders aufmerksam,

r einlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Arbeit.P e völlig koſtenloſe Vermittlung ohne ochmoderne Farben.
ortozuſchlag E2) bei

Thüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Königſee.
Johaune Zehme, Merſeburg.

III

Paul Schauseil Co., Bankßgeſchäft,
Halle a s., Leipzigerſtraße 10, gegenüber der Ulrichskirche,

empfehlen ſich u. A.

zur Gewährung von PDarlehen,
zum Conto-Corrent-Verkehr,
zur Discontirung von Wechseln,
zum Hypotheken Verkehr.

r

„Die elegante Mode“
tlustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit.

Monatlich erscheinen zwei Nummern.

Abonnement Mark pro OQuartal.
Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Schnittmuster in natürlicher Grösse.

Die elegante Mode
übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere

Modenzeitung-

Herausgegeben
von der Redaktion des „Bäaäzar“, SNächſten

bei uns zum Verkauf.

Abert Mein G Sonhmn,

Sonntag, den 13. März,
ſteht wieder ein großer Transport
Selgiſche und Häniſche

W Syannpferde
B derſeburg.

e
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We CDES KRONFRINZEN.

W ne

Sachgemässo, durch die neuesten raaschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode
ad Vorvwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Congumenten von

Stollwerohk er Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein ompfehlenswerthes, der Angabo der Itikette catsprochendes Fabrikat, deesen Vorzüglichkeit durch
26 Hof-Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, goldone, silbherno ete, Medaillon anerkannt ist.

Wer ſucht
Comtoiriſten, Handwerker, Arbeiter Lehrlinge,
Köchinnen, Dienſtboten c.

Der findet
ſolche gewiß durch ein Jnſerat im ausfrfür Stadt u. Land“ in n e h
Geleſenſte Wochenſchrift der Provinz und anerkannt
beſtes Jnſertionsorgan.

Auflage 35,000 Exemplare.
Petitzeile (9 Silben) 25 Pfennige.
In hieſ. Gegend ſucht e. Maſch.Fabr. für ihr

pat. landw. Geräth einen angeſehenen u. tücht.

Vertreter S
bei lohn. Thätigk. Das Geräth iſt neu, bewährt ſich
vortrefflich, erregt ob ſeiner Leiſtungen geradezu Er
ſtaunen und wird gern gekauft. Gef. Anerbieten
mit Angabe von Referenzen unt. D. c 30388bef. Rudolf Moſſe, 8

alle a/S.

Eine Wagenplane
iſt von Kriegsdorf bis Lützen verloren worden.
Es wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung abzu
geben beim Bäckermeiſter Dolleny

in Lägen.
Dr beiden zweiten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Straße 3 u. 4, jetzt
von Herrn Dr. Fußlein bewohnt, ſind einzeln
od. zuſammen zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.

Näheres im Comtoir des Vorſchuß-Vereins.
Fine fein möblirte Stube ſofort od. ſpäter

zu beziehen. Ed. Moſfmann,
Lauchſtädterſtraße Nr. 18.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

Einen jungen Mann, welcher Luſt hat, die
Gärtnerei zu erlernen, ſucht

Die Schloßgärtnerei Dölkau
bei Zöſchen.

Squelpreſſendruc und Verlag von R, Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Sqhuiplat d.

J Dr. med. Danckert,
pract, homöop. Art.Halle a. S., Or. Vickchstr. 36, II.

Sprechstunden S-10. 2- 8.
Die Ujeingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn ermanm
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes

d zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet

wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sohrift

Heſert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Atendurger Sedulylats No. 6.

Montag den 14. März d. J.,
bends S Uhr,

in der „„Kaiſerhalle““. Zur Beſprechung kommt
das Thema: „Die gegenſeitige Annäherung der
Stände“, im Anſchluß an die Broſchüre von
Drews: „Mehr Herz fürs Volk.“

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Kaſſe zur Unterſtützung der

Hinterbliebenen verſtorbener Be
amten im Kreiſe Merſeburg.
Die geprüfte Rechnung für 1891 liegt zur Ein

ſicht der Mitglieder bei dem ſtellvertretenden Kaſſirer
LandesſecretariatsAſſiſtent Schütze hier, aus.

Merſeburg, den 9. März 1892.

Der Vorſtand.
Foertſch. Ruprecht. Schüge.

Geſang Verein.
Freitag 7 und 7 Uhr.

Schumann.
Reichskrone

t 11. März 18099:S Nur einmaliger
Humoriſtiſcher

Familien- Abend
der altrenommirten Leipziger Quartett u.
Concert Sänger Herren PIötz, TiänelK,

Riägeéur, Michaelis, Zobel,
Kummler.

Kaſſe nöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Entree 50 Pfg. reſervirter Platz 75 Pfg.

R. Walther.
Freitag, den 18. März:

Künstler-Concert.,
Clavier-Vorträge

des Königlichen Hofpianiſten Herrn

Moriz Roventhal.
Das Concert findet nicht im Königl. Schloß

gartenſalon, ſondern in der r Reichs
krone D. ſtatt.

Billets nummerirt à 2 M., nicht num
merirt à 1 M. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung.

Huileſches Stadttheater.
Freitag, 11. März. Die Königin von Saba.

Große Oper in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 11. März. Anfang

*7 Uhr. Hans Heiling. Altes Theater. Freitag,
11. März. Anfang 7 Uhr. Satisfaction.

Auf den heute b.iliegenden Proſpekt, betr.

Döring's Seife mit der Eule, ſeien unſere
Leſer beſonders aufmerkſam gemacht.
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